
Text: Wolfgang Riemer 

Kirchenwald in Kirchhatten – Ein Waldrand als Insekten- und Vogelparadies 

Unser NABU-Projekt, bei dem Ausdauer gefragt ist und es ohne Erfahrung nicht geht 

 

Im Jahr 2014 wurde dem NABU Hatten von der Ev. Luth. Kirche Hatten ein Waldrand ihres 
Kirchenwaldes an der Schaftrift in Kirchhatten zur ökologischen Aufwertung als Insekten- und 
Vogelparadies angeboten. Dieses Angebot wurde von uns gerne angenommen. 

Voller Elan ging es dann Anfang 2015 mit finanzieller Unterstützung der Bingo-Umweltstiftung  los. 
Zunächst wurden auf einer Länge von ca. 100 Metern Bäume gefällt und der Boden für eine 
Pflanzung mit insektenfreundlichen Sträuchern vorbereitet. Dann erfolgte die Pflanzung in einer 
Gemeinschaftsaktion von NABU, NAJU und Mitgliedern der Kirchengemeinde. 

Wir waren der festen Überzeugung, dass unser Gemeinschaftsprojekt auf gutem Wege sei. Aufgrund 
mangelnder Erfahrung kam es zu mehr und mehr Problemen. Zunächst spielte das Wetter nicht mit. 
Aufgrund der Trockenheit erfolgte ein großer Gießeinsatz der Freiwilligen Feuerwehr Kirchhatten. 
Von dieser nassen Erfrischung profitierten allerdings mehr die Himbeeren und Brombeeren, die alles 
zu überwuchern drohten. In der Folgezeit gab es mehrere Arbeitseinsätze mit Freischneidern. Die 
Trockenheit in den folgenden Sommern, besonders im letzten Sommer war ein ständiges Problem. 
Gießeinsätze hätten nicht viel gebracht, weil um die Pflanzen keine Gießrillen angelegt worden 
waren. Und dann mussten wir feststellen, dass das Wild die gepflanzten Sträucher deutlich mehr 
bevorzugte als Brombeeren und Himbeeren.  

Im letzten Jahr mussten wir leider feststellen, dass unser Projekt stark gefährdet war. Von den 
angepflanzten Sträuchern war kaum etwas übrig geblieben, und das, was noch da war, hatte wegen 
des ständigen Wildverbisses an Größe abgenommen. 

Jetzt war unser Ehrgeiz gefragt! Aufgeben kam nicht infrage. Ein erneutes Scheitern musste 
ausgeschlossen werden. Deshalb entschlossen wir uns, zunächst nur die Hälfte der Fläche neu zu 
bepflanzen, um die Arbeit besser bewerkstelligen zu können. Die Fläche wurde zunächst  mit einem 
1,6 Meter hohen Wildschutzzaun vor Verbiss gesichert. Dann wurden 2 Wasserbehälter a 1000 Liter 
aufgestellt. Erst danach erfolgte  die Neuanpflanzung. Es wurden großzügige Gießrillen angelegt und 
die Pflanzen gut angegossen. Nach 2 Wochen wurde ein zweites Mal gegossen.   

Nach jetzigem Stand, 20. Mai 2019, sieht alles sehr gut aus. Ausfälle sind nicht zu erkennen. Wenn 
alles weiterhin gut läuft, werden die Sträucher in diesem und im nächsten Jahr einen guten Schuss 
machen, so dass der Zaun dann umgesetzt werden kann und wir uns der hinteren Hälfte des 
Waldrandes annehmen können. 

 

 

 

 

 


